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uns in dieser Zeitschrift schon ausgesprochen. — Leider können wir 
die glänzenden Lichtseiten des Meisters nicht wiederfinden in der 
„kritischen Grundlegung der Nationalökonomie" 
durch einen deutschen Schüler Carey's , Herrn E. D tt h r i n g. Das 
Werk bringt weder Neues, noch weniger neuen Grund für die Natio- 
nalökonomie, und nur Eines hat der Schüler in verdriesslichem Ueber- 
mass vom Meister geerbt : die von breiten Wiederholungen strotzende 
Darstellungsweise. Der Feuereifer, womit der Verfasser sich ins natio- 
nalökonomische Zeug geworfen hat und womit er wissenschaftliche Er- 
folge erringen könnte, entschuldigt weder den Abmangel der nothwen- 
digen Studien für eine Grundlegung, noch das selbst einem „Meister" 
übel anstehende Uebermass der Polemik, wovon das Buch voll ist. Was 
von dem so eben erwähnten Buch gilt, ist im Wesentlichen auch über 
desselben Verfassers „Kapital und Arbeit" zu bemerken. 



— e. Carl Schwabe von Waiaenfreund, Versuch einer Geschichte 
des österreichischen Staatskredites und Schuldenwesens. — Hievon ist 
das zweite Heft erschienen (Wien 1866). Lezteres stellt die Vorberei- 
tungen für ein Bankinstitut in Oesterreich, die Gründung und Ein- 
richtung des Wiener Stadtbanco u. s. w. während der Zeit 1703—1721 
unter reichlicher Quellenbenüzung dar. 



— e. Moritz Wiggers, die Pinanaverhältnisse des Grossher- 
aogthums Mecklenburg-Schwerin, Berlin 1866. — Der kranke Zu- 
stand der Mecklenburgischen Finanzen und ihr Zusammenhang mit den 
Agrarverhältnissen tritt in diesem Buche hervor. Bei Denjenigen, welche, 
wie Referent d. , die von Wiggers mit Eifer verfolgten Reform-Bestre- 
hungen nicht in der Nähe beurtheilen können, muss das vorliegende 
Buch jedenfalls dafür Dank finden, dass es eine übersichtliche thatsäch- 
liche Darstellung der gesammten mecklenburgischen Finanzverwaltung 
giebt. 

— e. Wilhelm Seelig, Schleswig-Holstein und der Zollverein, 
Kiel 1865. — Das Buch vertritt den Anschluss Schleswig-Holsteins an 
den Zollverein und zwar in der Eigenschaft eines selbstständigen Mit- 
gliedes. Vor den neuesten Ereignissen geschrieben musste es von der 
Voraussezung friedlicher Erledigung der politischen Zukunft der Herzog- 
tümer ausgehen und geht davon mit innerer Ueberzeugung aus, da der 
Verfasser, — zwar bereit der politischen Wiedergeburt der Gesammt- 
nation jedes unerlässliche Opfer zu bringen — doch nicht von der unita- 
rischen Nivellirung Deutschlands die politische Gesundung der kranken 
Zeit zu erwarten scheint. Wie nun auch die für Schleswig-Holstein 
entscheidenden Würfel fallen mögen, das Buch behält für die Lösung 
der Frage der Einverleibung der Herzogtümer in ein deutsches Zoll- 
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System seinen Wertb. Es ist in allen Tbeilen mit ruhiger Umsicht, 
tiefem Yerständniss uud in einer den deutschen Standpunkt mit den 
besondern Landcsinteressen edel vermittelndeu Tendenz geschrieben. 
Schon die historische Einleitung über die Entstehung und Weiterent- 
wicklung des Zollvereins (1—112) ist mit grosser Objectivität und par- 
teiloser Klarheit gegeben, die Zollvereinsreform, soweit sie ohne poli- 
tische Gesammtreform der Nation ausführbar, acht politisch und ohne 
Illusionen erörtert. 

Von allgemeinem, über die Anschlussfrage hinausreichendem wissen- 
schaftlichem Interesse ist das Bild, welches der Verfasser von der 
schleswig-holsteinischen Volkswirthschaft, ihren Aussichten und Bedürf- 
nissen entwirft (Kap. 14—16). So bedeutend der hauptsächlich auf 
Landwirthschaft beruhende Wohlstand der Herzogthümer auch nach der 
Darstellung des Verfassers erscheint, so einleuchtend weiss es derselbe 
zu machen, dass die Richtung auf die Landwirthschaft in Schleswig- 
Holstein eine einseitige sei, und dass zur Erhaltung des jezigen Wohl- 
standes, wie zum Fortschritt in den Zustand des Reichthums die ener- 
gischere Anfassung des Activhandels, der Schifffahrt, der Industrie not- 
wendig sei.. Die Vorschläge in dieser Richtung bleiben nicht beim 
Allgemeinen, sondern bezeichnen speciell diejenigen Zweige der Industrie 
und des Handels, für welche das Land nach seinen Rohproducten und 
seiner Lage die günstigsten natürlichen Anlagen hat. Eben diese Er- 
örterungen erweisen den Verfasser als feinen, umsichtigen Volkswirth- 
scnaftspolitiker. 

Auf das Detail der Schrift können wir hier nicht eingehen, erwäh- 
nen jedoch die statistische Darstellung des vergleichsweise starken Con- 
sums der Herzogthümer in einzelnen Hauptartikeln der Verzollung (p. 148. 
200). Auf den Kopf der Bevölkerung betrug die 
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Diese Consumtion ist in den Herzogtümern eben in der letzten Zeit 
noch im Steigen begriffen gewesen, indem z. B. die Verzehrung an Zucker 
auf den Kopf der Bevölkerung sich um 1840 nur auf etwa 12V» Pfd. 
belief, und bei den übrigen Artikeln in etwa gleichen Verhältnissen 
geringer war. 

Die Marschgegenden sind durch besonders reichliche Ver- 
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zehrungen ausgezeichnet. „Die Marschbewohner sind nicht allein durch 
den grossen Ertrag, welchen ihnen ihr äusserst fruchtbarer Boden ab- 
wirft, in die Lage gesetzt, einer selbst luxuriösen Verzehrung sich hin- 
zugeben , sie werden noch durch einen - besondern Umstand genötbigt, 
von gewissen zollpflichtigen Gegenständen viel mehr zu consumiren, als 
anderswo geschieht. Der in den Marschen sehr gewöhnliche Mangel an 
gutem Trinkwasser bringt es mit sich, dass Kaffee und Thee dort von 
allen Volksklassen mehrmals am Tage genossen wird, auch der reich- 
lichere Consum von Wein und Spirituosen ist schon durch klimatische 
und Gesundheitsrücksichten geboten." 



— e. Jahrbuch für Industrie und Handel in Oestreich, heraus- 
gegeben vom Vereine der östreicbiscben Industriellen, Jahrgang II. — 
Die warme Anerkennung, welche schon der erste Jahrgang dieser Publi- 
cation gefunden hat, gebührt auch dem zweiten. Insbesondere ist die 
Beleuchtung der Bewegung der Production (vom schuzzöllneriscben Stand- 
punkt aufgefasst) sehr lehrreich und legt ohne Schminke die Schäden 
bloss. Auch die wörtliche Mittheilung der volkswirtschaftlichen Ge- 
setzgebung des Jahrganges (1865) ist eine werthvolle Beigabe; wir fin- 
den hier u. A. die zwei neuen Gesetze vom 18. Okt. 1S65 über Brannt- 
wein- und Zuckerbesteurung abgedruckt. 



— e. Auswanderung, Arbeitslohn und Bodenwerth nach 
Mecklenburgischen Thatsachen. Frankfurt 1666. — Es ist ein trau- 
riges, aber ein mit feiner Hand gezeichnetes Bild agrarischer Missver- 
hältnisse, welches der Verfasser der kleinen Schrift aufrollt. Besonders 
die wirthschaftsgeschichtliche Darstellung interessirte den Referenten. 
Einer in den Strom der Handelsconjuncturen eingetretenen fabrikmäs- 
sigen Landwirtschaft wird die Thatsache einer tiefen Degradation des 
Arbeiterstandes zu einer dem Fabrikproletariat ganz analogen Lage 
zugeschrieben. Das Patriarchalische, was die feudale Romantik dem 
Verhältnisse zwischen dem ländlichen Herrenthum und Arbeiterstande 
beilegt, ist eben hier nicht vorhanden. Die Folge hievon ist die Aus- 
wanderung, welche nach der Behauptung des Verfassers binnen 15 Jahren 
ein Zehntel der Bevölkerung über den Ocean entführt hat. Diese Folge 
fällt jezt empfindlich auf die Urheber zurück; es heisst in der Vorrede 
1,5. III) : „Vor zwölf Jahren zahlten die Gutsherren willig Kosten zur 
Auswanderung. Später wurden den Leuten, die fort wollten, Schwierig- 
keiten gemacht. Jetzt hat man auf kostspielige Einrichtung von Bureaus 
für Zurückkömmliuge in Newyork gedacht — mittelst welcher jeden- 
falls Unheil geerntet würde. Die Thatsache der Auswanderung, an sich 
dieselbe, muss mithin in fünfzehn Jahren ihrer Natur, jedenfalls ihrer 
Wirkung nach sich verändert haben." Die schon Ausgewanderten trei- 
ben auch für Mecklenburg die wirksamste Auswanderungspropaganda. 



